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0 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 19. April 1851. 


Wegen der Oſterfeiertage erſcheint nächſten Dinstag keine Zeitung, und 


wird 


demnach die nächſte Nummer Donnerstag, den 24. April, ausgegeben. 
Deutſchland. — Graf Thun hat am 13. Prag paſſirt, um ſich über 
Berlin, 13. April. Es ſcheinen ſich lebhaftere Con⸗ oe ben Rt wird der Pofener Zeitung 


fliete auf dem Boden der evangeliſchen Kirche vorzube⸗ 
reiten. Der Gegenſatz einer mehr presbyterianiſchen Auffaſſung, 
welche in der Gemeinde den Träger des Glaubens erkennt, und 
einer mehr hochkirchlichen, welche ein ordinirtes und ordinirendes 
Episcopat zu ſolchem Träger conftituiren möchte, hatte ſchon vor 
dem März 1848 zu unerfreulichen Streitigkeiten geführt. Die 
März Bewegung brachte einen entſchiedenen Freund der bisher 
verfolgten antisepiscopalen Richtung, den Grafen Schwerin, an 
die Stelle des Miniſters Eichhorn. Wir ſind mit Einem Sprunge 
viel weiter, als unter Eichhorn! Die kirchlichen Behörden (Ober— 
Kirchenrath, Conſiſtorien ꝛc.) erklären die ſogenannten „freien 
Gemeinden“, die ſie ſelber durch ihren hierarchiſchen Druck erſt 
geſchaffen haben, für ausgeſchloſſen aus der chriſtlichen Gemein— 
verweigern ihnen Taufe und Ehe, Begräbniß auf den 
„Kirchhöfen“ ꝛc. aus geiſtlicher Machtvollkommenheit, und wenn 
nun 2 5 bei der Regierung oder dem Miniſter hierüber kla— 
gen will, fo heißt es: Die kirchlichen Behörden find verfaſſungs⸗ 
mäßig unabhängig! Will man aber darauf dringen, das ver⸗ 
faſſungsmäßige Verhältniß wirklich herzuſtellen, indem man die 
bürgerlich unentbehrlichen Functionen an die Civil⸗Behörden, end⸗ 
lich übergehen laſſe, jo — hat der Miniſter noch keine Zeit ge⸗ 
habt, hierüber einen Geſetz-Entwurf ausarbeiten zu laſſen, und 
weiß auch noch gar nicht zu ſagen, wenn er hierzu die Zeit 
haben werde. 

Berlin, 15. April. Die Erſte Kammer hat heute über 
die nunmehr redigirte Faſſung des Miniſterverantwortlich⸗ 
keitsgeſetzes pr abgeſtimmt und daſſelbe mit 72 gegen 
59 Sti verworfen. 

u i Voß'ſche Zeitung theilt mit, daß „nach einem 


diplomatiſchen Uebereinkommen“ künftig in den offieiöſen Blättern. 


keine Erwähnung des Inhalts der Noten mehr ſtatthaben 
und nannte die gegenſeitigen diplomatiſchen Zugeftändniffe ‘ 
nicht mehr betont und befprochen werden ſollen. g ee 
Berlin, 16. April. JJ. MM. der König und die Kö⸗ 
nigin begeben 10 morgen (Donnerstag) nach Potsdam und wer⸗ 
den dafelbit w 5 der nächſten Feiertage bleiben. 
— In Bezug auf die Fortdauer der Dresdener Con⸗ 


ferenzen erfahren wir, daß die diesſeitige Regierung ausdrück⸗ 


lich erklärt hat, wie ſie in der Beſchickung des Bundestags ein 
Aufgeben der Conferenzen in Dresden als nothwendig nicht zu 
erkennen vermöge, vielmehr lebhaft deren Fortdauer wünſchen müſſe. 

— Die Regierung zu Potsdam hat auf Grund des 8. 8. 
des Geſetzes vom 12. Februar 1850 dem ehemaligen Oberbürger⸗ 
meiſter Ziegler, deſſen Gefängnißhaft auf der Eitadelle zu Mag⸗ 
deburg bekanntlich binnen Kurzem zu Ende läuft, die Wiedernie—⸗ 
derlaſſung in Brandenburg verboten. 

— Unter dem Titel „Unpolitiſche Bilder aus Petersburg“ 
ird demnächſt aus der Feder eines der hieſigen Hofbühne ange⸗ 
5 en Künſilers ein Werk über Rußland erſcheinen, worin der 

aiſer Nikolaus als patriarchaliſcher Fürſt im beſten Sinne des 
Worts dargeſtellt werden ſoll. 


wird 


von auffallend häufigem Uebertritt zur katholiſchen Religion ges 


ſchrieben, welcher durch die Maßregel der Behörden, die in katho⸗ 


liſchen Dörfern vereinzelt wohnenden Proteſtanten ohne Weiteres 
zum Beſuch der katholiſchen Schulen anzuhalten, befördert wird. 
— Dem Radetzky-Verein in Innsbruck ſind am 9. d. drei 


ausgefüllte Blätter für ſein Album zugekommen. Die 9 erſten 


enthalten die eigenhändig gezeichneten Namen von Freiherrn Otto 
Theodor Manteuffel, Miniſterpräſident, und F.-M.⸗L. Freiherrn 
Prokeſch-Oſten in Berlin, das dritte rührt vom preußiſchen Ge— 
neral Wrangel her, welcher folgende Worte auf das Radetzky⸗ 
Albumblatt ſchrieb: „Frangas, non flectes! (Brich, denn biegen 
wirft Du nicht). Mein Wahlfpruch, den ſend' ich Dir über die Als 
pen; Frangas non flectes! So tönt's aus Deinen Thaten zurück.“ 

— In Holland iſt nun, nach vollbrachter dne ee 
der Goldmünzen, Silber die einzige Landeswährung; von 17 
Millionen Gulden in Gold, welche im Verlaufe der Zeit aus— 
eprägt wurden, ſind nur 50 Mill. eingeliefert worden. Das 
Igio für Gold wich von 14% auf 105 , Silber ſtieg hin— 
gegen um 3 ¼. Alte Silbermünzen wurden im Betrage von 


90 Mill. gegen neue eingewechſelt. 


Breslau, 14. April. Der ehemalige Abg. Temme, 
welcher die Redaction der „Neuen Oder-Zeitung“ übernehmen 
ſoll, wird hier erwartet. (Derſelbe iſt am 12. in Berlin ein⸗ 
getroffen und am 13. d. Mts. nach Breslau weiter gereiſt.) Auch 
iſt der Literat C. O. Hoffmann als Mitarbeiter für dieſes Blatt 
engagirt worden, ohne jedoch bis jetzt die nachgeſuchte Erlaubniß 
zum ſechsmonatlichen Aufenthalte hierſelbſt erhalten zu haben. 
Sollte ihm dies nicht gelingen, ſo beabſichtigt derſelbe nach Ber⸗ 
lin zu gehen, wo er neuerlich als ortsangehörig anerkannt wor⸗ 
den iſt. Die Verhältniſſe der „Breslauer Zeitung“ haben ſich 
noch nicht geändert. Der Verein von Kaufleuten, welcher dieſes 
Blatt erwerben will, um daſſelbe zur Vertheidigung des Schutz⸗ 
zollſyſtems zu benutzen, hat die nöthigen Geldmittel noch nicht 
zuſammengebracht. Es ſollen noch 10,000 Rthlr. fehlen. R. 
Bürkner, Er⸗Redacteur der „Neuen Oder-Zeitung“, redigirt 
jetzt das Feuilleton der „Breslauer Zeitung“. 

Königsberg, 12. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde Dr. Julius Rupp von der Anklage der 
Aufreizung zum Haß und Verachtung gegen die Einrichtungen 
des Staats und der Anordnungen der Obrigkeit, ſowie von der 
Anſchuldigung, das königliche Polizeipräſidium verläumdet zu 
haben, freigeſprochen. 

Köln, 14. April. Die londouer Induſtrie⸗Ausſtellung ift 
in der letzten Zeit wieder auf ein neues Hinderniß geſtoßen, name 
lich auf Mangel an Tiſchlern und Tapezirern zur Ausſchmückung 
des Glaspalaſtes und zur Aufſtellung der Gegenftände; denn da 
in London Jeder bis zum Kleinſten von der Weltmeſſe ſeinen 
Nutzen ziehen will, ſo ſtellen die Londoner Tapezirer und Tiſch⸗ 
ler die übertriebenſten Forderungen, und man hat ſich daher ge⸗ 
nöthigt geſehen, vom Feſtlande Handwerker herüberzuholen. & 
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werden auch von hier aus mehrere Tapezirer- und Tiſchlermeiſter 
mit einer Anzahl Geſellen unter ſehr annehmbaren Bedingungen, 
und zwar, wie es heißt, für die ganze Dauer der Ausſtellung, 
nach London gehen, um bei der innern Ausſtattung eines Theiles 
des Glaspalaſtes und bei dem Arrangement der Aufſtellung thätig 
u ſein. Ein Bevollmächtigter der Ausſtellungs⸗Kommiſſion i in 
en Augenblicke hier, um die bezüglichen Kontrakte abzuſchließen. 


Koblenz, 13. April. Geſtern waren wir Zeugen einer 
Feierlichkeit, wie wir fie hier ſelten erleben. Nachdem Se. Kö— 
nigl. Hoheit der Prinz von Preußen den Herren Haniel und Huyſ⸗ 
ſen, Beſitzern der e en fe zu Ruhrort, die Erlaubniß 
ertheilt 4 dem erſten aus ihrem Etabliſſement für die köl⸗ 
niſche Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft hervorgehenden Boot Ihren 
Namen beilegen zu dürfen, ward ein jetzt kürzlich dort vollendetes 
derartiges Schiff dazu beſtimmt, welches, reich geflaggt und feſt⸗ 
lich geſchmückt, zum Empfang der Taufe geftern Mittag vor un⸗ 
ferer, Stadt eintraf. Es war gegen 2 Uhr Mittags „als Se. 
Königl. Hoheit ſammt Gemahlin und den beiden Kindern, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Louiſe, ſich am 
Bord einfanden, unter dem Hurrah der Mannſchaft und der am 
Ufer ſtehenden Menge empfangen „ und vom Herrn Kommerzien⸗ 
rath Huyſſen aus Ruhrort mit einer Aurede begrüßt wurden. 
Gleich darauf erfolgte in gebräuchlicher Weiſe die Einſegnung der 


Schiffsräume durch einen katholiſchen Geiſtlichen der Stadt, wo⸗ 


nach der Prinz durch die übliche Zerſchlagung der Flaſche auf dem 
Auer Ai Ausrufung des Schiffsnamens die Taufe vollzog. 
Sofort fielen auch unter abermaligem Hurrah und Muſik die 
Hüllen, welche noch dieſen Namen bedeckten. 


München, 14. April. Einiges Aufſehen erregen die ge⸗ 
ſtern am früheſten Morgen in den Wohnungen mehrer Deutſch⸗ 
katholiken vorgenommenen Haus ſuchu ngen; doch ſollen 
dieſelben nur dem Auffinden Ronge'ſcher Schriften gegolten haben, 
da der Polizei jüngſt angezeigt worden ſei, daß derartige Schriften 
zum Zwecke der Verbreitung in größerer Anzahl hierher verſendet 
worden wären. — Geſtern find circa 30 Wiedertäufer aus 
der Umgebung Münchens nach Amerika abgereiſt; eine gleiche 
Zahl wird ſpäter folgen. 

München, 14. April. Generallieutenant Prinz Eduard 
von Sachſen-Altenburg, der bekanntlich 1849 die bairiſch⸗ſächſiſche 
Diviſion in Schleswig⸗Holſtein befehligte, gab geſtern den zurück⸗ 
gekehrten ſchleswig - holſteiniſchen Soldaten ein Abendeſſen im 
Saale der Goldenen Ente, der zu dieſem Zwecke von den Sol⸗ 
daten feſtlich geſchmückt war. — Bei der Hausſuchung, die geſtern 


der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde ſtattfand, wurden ſämmt⸗ 
liche Paptere dal Gemeinde mit Beſchlag belegt; Vorſtand und 
Kaſſirer ſind auf heute auf die Polizei geladen. 

Mannheim, 11. April. Die Miſſion der Jeſuiten 
wird bereits zum öffentlichen Aergerniß. Geſtern ſchon erfolgten 
auf laute Mißbilligungsäußerungen Verhaftungen; heute aber 
hielt einer der frommen Herren eine Rede über die Jungfrauen 

und deren Pflichten, daß Mädchen und Frauen nicht mehr wuß⸗ 
ten, wohin ſie vor Schaam die Augen wenden ſollten und Viele 
weinend nach Hauſe kamen. Ob man daher dieſe Rede für die 
anweſenden Mädcheninſtitute paſſend erachten mochte? Wie es 
übrigens möglich iſt, daß man ein folches öffentliches Aergerniß 
nicht hindert, bleibt uns unbegreiflich. 


Kaſſel, 14. April. Die Paradeangelegenheit iſt, wie ich 
Ihnen aus zuverläſſiger Quelle berichten kann, von dem Kurfür⸗ 
ſten ſelbſt vollſtändig und in einer durchaus. befriedigenden Weiſe 
ausgeglichen worden. Zuvörderſt iſt Seitens des Miniſteriums 
erklärt worden, daß die Befehle des Kurfürſten von dem Stadt⸗ 
kommandanten durchaus mißverſtanden ſeien und daß Se. Königl. 
Hoheit das Vorgefallene aufrichtig bedauerten. Sodann richtete 
der Kurfürſt eine Einladung an das Offizierkorps zur Kurfürſtli⸗ 
chen Tafel. Dem preußiſchen Regimentskommandeur, Grafen v. 
Rödern, wurde der Ehreupla 
wieſen. Der Kurfürſt unterhielt 
ſowohl vor als nach der Tafel, e en der 
deren anweſenden preußiſchen Offiziere. Se. Königl. Hoheit fpra- 
chen dann dem Grafen Rödern den Wunſch aus, \ 
ßiſche Bataillon eine Parade vor ihm abhalten möge, Dieſelbe 
wird morgen ſtattfinden und bei dieſer Gelegenheit ein Hoch auf 
den König von Preußen vom Kurfürſten ausgebracht werden. 


Kaſſel, 15. April. Die auf heute anberaumte Parade 
der preußiſchen Truppen iſt, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 
ohne die geringſte Störung vor ſich gegangen. Die 
menge, welche dem militairiſchen Schauſpiel beiwohnte, war 
ziemlich bedeutend. Gensdarmen hatten den Platz beſetzt, um 


dem Kurfürſten gegenüber ange⸗ | 
ſich mit demſelben längere Zeit | 
ebenſo mit den meiſten der anz | 


daß das preu⸗ 1851 zwei Lager, eins in Frankfurt, das andere in Dresden 


Menſchen⸗ 


1 


| 


Infanterie⸗Regiments (deſſen Chef er bekanntlich 


ihn von Andrängenden frei zu halten. Nachdem die Truppen 
ſich gegen 10 Uhr auf dem Friedrichsplatze aufgeſtellt hatten, er⸗ 
ſchien bald darauf der Kurfürſt in der Uniform 05 preuß. 
i auf der 
Brust den Schwarzen Adler⸗Orden. In dem glänzenden Gehege 
des Kurfürſten de ſich der Graf Leiningen, der ſeit dem 
Einzuge des Erzherzogs Leopold ſich heute zum erſten Male wie⸗ 
der auf der Parade zeigte, der baieriſche General Graf du Pon⸗ 
teil, deren Adjutanten, und ſämmtliche berittene öſterreichiſche, 
baieriſche und kurheſſiſche Offiziere in Galla-Uniform nebſt einer 
beträchtlichen Anzahl Ordonnanzen. Staatsminiſter ÜUhden war 
zu Fuß; er trug Civil. Auf feiner Bruſt glänzte im hellen Son— 
nenſtrahl der Stern zum rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe. Nach⸗ 
dem der Kurfürſt mit der ganzen Suite unter donnerndem Hur⸗ 
rah der preußiſchen Truppen die Fronte derſelben hinunter gerit⸗ 
ten, ſtellte er ſich in der Mitte des Platzes dem Monumente 
gegenüber an der Seite des Museums auf und ließ die Truppen 
dann zwei Mal an ſich vorbei defiliren. Am Schluß der Parade 
gab der Kurfürſt dem Commandeur ſeine beſondere Zufriedenheit 
über die vortreffliche Haltung der Truppen zu erkennen. 


Hanau, 12. April. Das öffentliche Spiel in Wi ums 
bad iſt nun auch, geſtützt auf das einmal ei Se ag 
der hieſigen kurfürſtlichen Bezirksdireetion unterſagt worden. 


Hannover, 14. April. Nach der nunmehr veröffentlich⸗ 
ten Ueberſicht der hannover ſchen Landesſchulden ſind dieſe zu der 
bedeutenden Höhe von 30,368,000 Thlrn. geſtiegen. Die Eiſen⸗ 
bahnſchuld bildet den Haupttheil derſelben. 


Aus Holſtein, 15. April. Nach der Zuſammenſetzung 
der Notabelnverſammlung iſt kein Zweifel zu hegen, daß ſie die 
Vorlagen des däniſchen Miniſteriums mit einer ſtarken Zweidrittel⸗ 
Majorität annehmen werde. Alsdann hat Dänemark wenigſtens 
ein formelles Inſtrument, womit es auftreten kann, deſſen In⸗ 
halt der Ausdruck der Einwohner der däuiſchen Geſammtmonarchie 
ſein ſoll. Hiermit wird es dann vor den Deutſchen Bund treten, 
und dieſer dürfte wohl, falls vom abſoluten dynaſtiſchen Stand⸗ 
punkte nichts dagegen einzuwenden wäre, ſich mit jenen Maßnah⸗ 
men im Weſentlichen einverſtanden erklären. 


Deſterreichiſche Länder. 


Wien, 15. April. Die projectirte Damendeputation aus 
Peſth, welche bei dem Kaiſer eine Amneſtie für ihre wegen po⸗ 
litiſcher Verbrechen verurtheilten Landsleute erflehen will, wird 


Morgen bei Mitgliedern, reſp. bei dem Vorſtande und Kaſſirer wahrſcheinlich ganz unterbleiben, da die Vittſtellerinnen kaum 


Ausſicht haben, zu dieſem Zweck eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
zu erlangen. 
Wien. Der „National“ theilt folgenden, mit Welling⸗ 


ton's letzter Rede ſonderbar eontraſtirenden „in Tarbes vom Jahre 


1814 her aufbewahrten Brief mit: 
Empfang dieſes Briefes die Herren 
laſſen. Gez. Arthur Wellesley.“ 
Agram, 15. April. Die bosniſchen Inſurgentenführer 
Ale Kedie ze. halten tägliche Berathungen in Bihae und geden⸗ 
ken nach Kliue abzurücken und die Sanna zu beſetzen. Skender⸗ 
beg iſt im Anzuge gegen Vakup; die Vertheidigung von Bihae 
iſt beſchloſſen und Ordre zum Aufbruch gegen Czerlevieza gegeben. 
Die erſchöpften Nahien ignoriren bereits der Rebellen Zwangsbefehle. 


Fraukrei ch. 


Paris, 13. April. Ein Artikel des Journals des Debats 
über den Stand der deutſchen A ngelegenheiten ſchließt mit 
folgender Stelle: „Was wird aber geſchehen, wenn möglicher 
weiſe Oeſterreich und die Königreiche zweiten Ranges fortwährend 
au der Majorität feſthalten, welche fie zu ihren unſten bei den 
Dresdener Conferenzen geſchaffen haben und ihrerſeits nichts mehr 
von Frankfurt hören wollen? Bewunderungswürdige Krone fo 
vieler Intriguen und diplomatiſcher Netze; 1849 und 1850 gab 
es zwei Lager im Herzen von Deutſchland: eins zu Erfurt, wo 
Preußen ſich den Anſchein einer Umgeſtaltung des ganzen Bun⸗ 
des gab; das andere zu Frankfurt, wo Oeſterreich ausſprach, daß 
nichts geändert werden ſolle. Gs könnten ſich leicht auch noch 


„Herr Maire, Sie wollen bei 
7 * 
. verhaften und tödten 


finden, nur würde diesmal Preußen in Frankfurt den Status quo 
von 1815 vertheidigen, während Oeſterreich auf Bewegung beſtände. 
Und die Urſache dieſer widerſprechenden Alternativen liegt darin, 
daß eine wie die andere Macht einem vollkommen identiſchen Be⸗ 
weggrunde folgt, weil jede der Reihe nach ſtillſtehen will „ wenn 
nicht Macht und Ausficht auf ihrer Seite ſteht, und zum beſſern 
Gelingen ihres Spiels Alles umkehren will, wenn ſie Luſt dazu 
hat. In der That waren die letzten Forderungen Oeſterreichs ſo 
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eſtaltet, daß es nur zu begreiflich wird, wie Preußen fie um 
eden Preis zu verhindern verſucht hat.“ ; Kahn 35 
‚_— Vor der vierten Abtheilun des pariſer Civilgerichts 
plaidirte geſtern eine Frau, Madame Grange. Sie hatte 
die Erlaubniß erhalten, in einer ſehr verwickelten Commerzialan⸗ 
gelegenheit ſich und ihre Schweſter zu vertheidigen. Sie ſprach 
drei volle Stunden mit großer Eleganz und gründlicher Rechts⸗ 
kenntniß. Ihr Gegner, der Advocat Delaugle, ließ ihrem Taleut 
alle Gerechtigkeit widerfahren. Ungeheure Heiterkeit erregte es im 
Publikum, als er ſie einmal im Verlaufe der Replik „meinen 
ehrenwerthen Mitbruder“ (die gewöhnliche Titulatur) nannte. 
— Im Bien ⸗Etre univerſel ſpricht Girardin die Anſicht 
aus, daß ein Arbeiter zum Präſidenten der Republik gewählt 
werden müſſe. 
Paris, 15. April. Die polniſche Emigration gab am 
13, unter Czartoryski's Vorſitz den Generalen Dembinski und 
Chrzanowski ein Diner, dem auch Graf Teleki beiwohnte. Der 
Commiſſionsbericht über Sauteyra's Antrag, wegen Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes, iſt Dupin übertragen. f 
Paris, 16. April. In der Preſſe und unter den Par⸗ 
teien iſt eine Art Waffenſtillſtand eingetreten. Man beobachtet ſich 
gegenſeitig und erwartet die Anträge des Miniſteriums in Bezug 
auf die Reviſion der Verfaſſung und die Verlängerung der Prä⸗ 
ſidentſchaft. Die Aſſemblee nationale enthält das Manifeſt der 
neuen Reduction, an welcher Guizot, Duchatel und Andere Theil 
nehmen. Das Blatt ſieht in der Verſchmelzung der beiden Zweige 
der Bourbonen und ihrer Anhänger das einzige Heil Frankreichs. 


Großbritannien. 

London, 15. April. Das Unterhaus genehmigt die zweite 
Leſung der Regierungsvorſchläge wegen Aufhebung der Fenſter⸗ 
und Veränderung der Häuſerſteuer, ſo wie wegen Ermäßigung 
der Eingangsabgabe von Kaffee und Holz. 8 

— In Portugal iſt eine Revolution ausgebrochen; Sal⸗ 
handa fordert, an der Spitze des Militairs, Wechſel des Syſtems 
und die Entlaſſung des Miniſters Grafen Thomars. Die Re⸗ 

ierung, vom Volke verlaſſen, gebietet nur noch über wenige 
Hiegzimellter. 

— Lord Palmerſton hat die Erklärung abgegeben, daß 
eine Kollektivnote der Großmächte über die londoner Flüchtlinge 
nicht eingegangen ſei. 

— Eine Muſterfregatte, „Prinzv. Wales“, der Green⸗ 
wicher Schule gehörig, wird zu Woolwich in den Stand geſetzt, 
um auf der Serpentine im Hydepark während der Ausſtellung zu 
fungiren, zur Anſicht aller Beſucher des Gebäudes. Das Fahr⸗ 
zeug hält etwa 25 Tonnen und iſt vollſtändig in der Art eines 
großen Kriegsſchiffes ausgerüſtet und wird von einem Marine⸗ 
Die Bemannung bilden 20 Knaben aus der 


offizier befehligt. N re 
oe Habigationäfepufe Von Zeit zu Zeit ſollen taktiſche 


Evolutionen gemacht werden. 


Polen. 

Kaliſch, 10. April. Im künftigen Monat wird bei Lo⸗ 
wiez ein großes Lager errichtet werden, welches die Truppen des 
II. Armeekorps unter Generallieutenant Paniutin beziehen werden. 
Die Maneuvres, welchen der Kaiſer beiwohnen wird, dürften in 
der zweiten Hälfte des Monats Mai ſtattfinden. Desgleichen wird 
ſich auch das 1. Jufanteriecorps im Gouvernement Auguſtowo zu 
einer Muſterung vor den Kaiſer verſammeln. 


era, 2. April. Es iſt ein niederſchlagender Umſtand, 

daß Scheel ſo viel von feiner Kraft und ſeinem Einfluſſe an 
die Feſthaltung der ungariſchen Flüchtlinge verſchwenden muß. 
England wendet alles Mögliche an, um den Divan zur Frei⸗ 
lafjung Koſſuth's zu beſtimmen und Frankreich ſchließt ſich in 
Bezug auf die PO b Emigranten dieſem Vorgange an. Die 
türkiſche Regierung, der Verantwortlichkeit und Laſt herzlich müde, 
ort nicht auf zu wiederholen, daß die Ruhe in Ungarn ſchon 


vor und muß 
udividuen nicht 


i und daher die Freilaſſung ermöglicht ſei; natürlich Bes | 
ält 


die Fortſetzung der Internirung jener wenigen 
nur als nöthig zur Aufrechthaltung der Puh 

fondern auch ald Barometer feines politiſchen Einfluffes hierorts 
betrachten. Koſſuth zeichnet feine Erlaſſe noch immer als Prä⸗ 
ſident des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes, ein Beweis, daß 
1 Pläne noch nicht ruhen. Er ſoll in jüngſter Zeit ſeinem 


Oeſterreich dies feiner eigenen lung 


genten allhier, dem berüchtigten Dobokoi, fein Vertrauen ent⸗ 
gegenwärtig Vay als Führer der hieſigen 


B haben, ſo daß 
ugarn zu betrachten iſt. 


e im eigenen Lande, 


4 — Die Regierung der Donaufürſtenthümer erließ 
eine Verordnung, welche den Verkauf oder die Schenkung der 
Leibeigenen an andere Prkwatyerfonen verbietet. Der Staat ſetzt 
jährlich eine gewiſſe Summe dazu aus, von den Herren der Leib 
eigenen dieſe nach und nach loszukaufen, damit die Leibeigenſchaft 
ganz und gar aufhöre. Ebenſo verbot man auch, die Leibeigenen 
zu mißhandeln, und die Familien derſelben zu trennen, ſo daß 
alſo eine ganze Familie immer nur Einen Herrn haben kann. 
Sobald es erwieſen iſt, daß Leibeigene von ihrem Herrn miß⸗ 
handelt, oder ſchlechter behandelt werden, als es zu verantworten 


| a A „als es zu f 
a 150 ſogleich durch die Staatskaſſe von ihrem 


Amerika 


Die Zeitung von Galveſton berichtet i l 
wilde Frau von Navidad 0 ift. e 
ſchaft gerieth zufällig in das Lager dieſes ſeltſamen Wesens und 
nahm ſie feſt. Sie iſt eine afrikaniſche Negerin, die ſei 15 Jahren 
ein Orang⸗Dutangleben in dieſen Wildniſſen führt. Ihre Nah⸗ 
rung während dieſer Zeit beſtand aus Eicheln, Nüſſen und andern 
wilden Früchten. Gelegentlich ſtahl ſie auch Speiſen aus den 
benachbarten Anſiedelungen. Engliſch ſprach fie nicht, doch une 


| terhielt fie ſich fließend mit den Negern der nahen Pflanzungen. 
—r q ĩ Dr a 


| 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Sorau. Der Superintendent Korn hierſelbſt iſt zum Königl. Com⸗ 
patronats-Kommiſſarius und ſtellvertretenden Prüfungs-Konmiffarius bei dem 
hieſigen Gymnaſium ernannt worden. — Der Feldmeſſer Paul Ottomar 
Altmann hierſelbſt iſt am 27. März 185 1 als ſolcher vereidigt worden; 


Spremberg. Der KammergerichtssReferendarius Dr. Kleinſchmidt 
iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht hierſelbſt, mit Anweiſung ſeines 
Wohnorts in Hoyerswerda, ernannt worden. — Der Bureau-Aſſiſtent Bombe 
iſt zum Seeretair bei dem Kreisgericht hierſelbſt, und der Civil-Supernumerar 
Roſenthal zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei der Gerichts-Deputation zu Fin⸗ 
ſterwalde ernannt. 

Peitz. Der Kreisrichter Koehler und der Bureau-Aſſiſtent Reinecke 
hierſelbſt find vom 1. Juli dieſ. Jahr. ab an das Kreisgerichts-Kollegium in 
Cottbus verſetzt. 


Dem Wundarzt Redling zu Friedersdorf, Kreis Lauban, iſt von 
Sr. Maj. dem Könige das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


— — —— — v ᷑ͥ ——k᷑—— a rn nm san nenn 


Vermiſchtes. 


Nach dem Tode des Grafen Brandenburg war viel dav 

die Rede, daß der kommandirende General des ERS 2 550 N 
Graf zu Dohna⸗Schlobitten „das Präſidium des preußiſchen Mi⸗ 
niſteriums übernehmen ſolle. Derſelbe iſt ein Mann bon hervor⸗ 
ragenden Charaktereigenſchaften, und obgleich der erſte Ariſtokrat 
Preußens, dem die Revolution von 1848 ein wahrer Greuel i 

giebt es dennoch keine Perſönlichkeit, welche bei der Demut 
in gleicher Achtung ſteht. In nachfolgenden zwei Beiſpielen e⸗ 
ben wir den Beweis, wie er aber auch nach allen Seiten hin ER 
und ſicher auftritt. In den dreißiger Jahren wurde er vom Ver⸗ 
liner Hofe zu Louis Philipp geſchickt, der ihm, wie man erzählt, 
in einer mehrſtündigen Unterredung begreiflich zu machen fuchte, 
daß er, Louis Philipp, den Thron Frankreichs nur deshalb an⸗ 
genommen habe, weil die franzöſiſche Revolution auf keine an⸗ 
ere Weiſe habe beſeitigt werden können. Darauf folgten allge⸗ 
meine Tiraden, in welchen der König dem bekannten Ariſtokra⸗ 
ten ſeine vollſtändige Verachtung des Volkes darzulegen ſich be⸗ 
müht. Bedachtſam, wie er iſt, hört der Graf ſchweigend den 
lebhaften Reden und Argumentationen des Franzoſen zu, um am 
Ende die trockene und linkiſche Frage zu thun: „Aber, Sire, da 
war ja noch ein kleiner Knabe?“ Natürlich war damit aller 
Unterredung ein Ende geſetzt. Einen hübſchen Zug erzählt man 
ſich auch von ihm aus den Königsberger Märztagen. Die De- 
mokraten, Jakobi an der Spitze, laſſen ſich nämlich auf die erſte 
Kunde hin, daß in Berlin eine Revolution ausgebrochen ſei, von 
dem damaligen Poſtdirector ſämmtliche an den Oberpräſidenten 
und an den Fommandirenden General adreſſirten Briefe aushän⸗ 
digen. Man begiebt ſich zuerſt zum Oberpräſidenten und über⸗ 
reichte ihm die Briefe mit dem Bemerken „das ſouveraine Volk 
verlange die Vorleſung derſelben. Der Oberpräſident lieſt ſie vor: 
Es ſind gleichgültige Verordnungen der Regierung, wie fie jeden 
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Tag von Berlin aus beim Oberpräſidium einlaufen. Da denkt noch ältern Paſcha von zwei bis drei ifi a 
denn das ſouveraine Volk, das Beſte müſſe wohl in den Briefen So kommt e m einem Gemahl zum ee 
an den fommandirenden General enthalten ſein. Alſo zu ihm geht ihrem zwanzigſten Jahr die Wittwe von mehr als einem Dutzend 
der Zug. Eine Deputation wird vorgelaſſen und macht den Gras Männern, die fie nie geſehen, ſein kann. Auf dieſe Weiſe ſchafft 
fen mit dem allerhöchſten Willen des Volkes bekannt. Dieſer man ſich eine Prinzeſſin nach der andern vom Halſe, auf Kosten 
ſieht und hört ſtaunend die Deputation an und meint ſchließlich: der Paſchas. 5 
ſeine Briefe pflege er entweder ſelbſt holen zu laſſen oder durch a — — 
den Briefboten zu empfangen, bei dieſer Gewohnheit gedenke er Ein Brief des in Turin erſcheinenden „Riſorgimento“ aus 
zu bleiben. Beſchämt geht man von dannen, um mit dem Ma- | Konftantinopel, 15. März, meldet, daß dort die öffentliche Auf⸗ 
giſtrat in Berathung zu treten. Aber auch das führt zu nichts, merkſamkeit in hohem Grade durch die Entdeckung eines uner⸗ 
und man findet es ſchließlich gerathen, die Briefe wieder dahin meßlichen Schatzes griechiſcher Manuſeripte von ſehr hohem Alter 
zu bringen, woher man ſie geholt hat. Einige Tage ſpäter wird erregt wurde, welche ein gelehrter Grieche in einer Höhle am 
Jakobi zum Abgeordneten nach Frankfurt gewählt. Im Vollge⸗ Fuße des Berges Athos entdeckt habe. Nach dem Berichte des 
fühl dieſer neuen Würde begiebt er ſich zum kommandirenden | turiner Blattes iſt die Wichtigkeit dieſer Entdeckung unberechen⸗ 
General, um ſelbigem einen Abſchiedsbeſuch zu machen und Ber⸗ bar, da fie eine ſehr große Menge berühmter Werke an's Licht 
n das Geſchehene zu erbitten. Der General eh bringe, die von verſchiedenen alten Schriftſtellern angeführt wor- 
hn, hört ihm aufmerkſam zu, erklärt aber ſchließlich, als Jakobi den, bis jetzt aber für vollſtändig verloren gehalten waren. Un⸗ 
ihm die Hand reichen will: feine Hand pflege er nur feinen be- ter dieſen koſtbaren Rollen, von ſehr feinem Pergament, bedeckt 
ſten Freunden zu reichen. mit ſehr kleinen Schriftzügen, ſeien einige dazu beſtimmt „ eine 
5 5 5 vollſtändige Auslegung der hieroglyphiſchen Schreibart zu geben 
Viele der türkiſchen Prinzeſſinnen find raſch nach einander und der glückliche Entdecker habe fie bereits mit Erfolg zur Ent⸗ 
mit vierzehn bis fünfzehn Paſchas vermählt geweſen. Der Sulz | zifferung der Inſchriften angewandt, mit welchen der Obelisk des 
tan zwingt häufig einen Paſcha, der ſiebzig bis achtzig Jahre Hippodroms in Konſtantinopel bedeckt iſt. — Dieſe Nachricht, bei 
ählt, ſich mit einer Prinzeſſin zu vermählen, die oft kaum zwei der wir freilich einen gewiſſen Zweifel nicht unterdrücken können 
Monate alt iſt. Der Gemahl iſt verbunden, die Koſten zu ihrem wird durch verſchiedene Korreſpondenzen wiener Blätter aus Konz 
und ihres Hofes Unterhalt zu tragen. Er ſlirbt vielleicht ſchon ſtantinopel vom 20., 24. u. ſ. w. März beſtätigt. Der glück⸗ 
liche Finder heißt Simonides. 


Zeklannutma chungen. 


[162] Bekanntmachung. von der kleinen Brüdergaſſe No. 18. in das ſo freundlich gele⸗ 
Bei dem Herannahen des Walpurgisabendes bringen wir in Erinne- gene Haus der evangeliſchen Hofkirche gegenüber verlegt habe. 
rung, daß das Abbrennen von Feuerwerken, Schießen, Anzünden von Feuern Indem ich nun für das mir beinahe ſeit 2 Decennien 


auf den Promenaden und andern von Menſchen beſuchten Orten verboten und N 8 1 inn! f J 
ſtrafbar 105 und erſuchen alle Eltern, Erzieher 1 uns, wie es er nn In be rzinnigſten Dank hiermit abſtatte, 
beim letzten Johannisabende auf ſehr dankenswerthe Weife geſchehen, verbinde ich zug eich die herzlichſte Bitie, mir daſſelbe auch in 
hierbei zu unterſtützen und ihre Untergebenen abzuhalten, gegen dieſes Ver- meinem neuen Locale gütigſt zu übertragen, welches ich ewiß 


bot zu handeln. Görlitz, den 15. April 1851. ur durch Billigkeit und gute Bedienung zu erhalten mich eifrigſt Bes 
Der Magiftrat. Polizei-Verwaltung. ſtreben werde. 3 — 10. April 1801. er 
[163] Bekanntmachung. AN 2 redet gelennet 
Es iſt bemerkt worden, daß die in den dientlich n Promenaden befind⸗ Chriſtian 8 riedrich Richter. 


lichen Neſter der Singvögel häufig von jugendlichen Perſonen, auch wohl — 
Erwachſenen beraubt werden. Um dieſem Unfuge zu ſteuern, iſt eine Prämie 


von Einem Thaler zehn Silbergroſchen ausgelegt worden, welche Jedem, x ö . 

der einen Fall e d bee a. Ae bringt, ausgezahlt werden wird. Im unterzeichneten Verlage erſcheint in 12 Lieferungen: 
Görlitz, den 16. April 1851. die zweite Ausgabe 

von der 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
Geſchichte 
der deutſehen Reformation. 


Dem deutſchen Volke 


wahr und klar dargeſtellt von 


Carl Heinrich Bresler, 


1155] Die Abfuhre des Holzes III. Sorte auf dem Holzhofe zu Henners⸗ 
dorf muß binnen ſpäteſtens vier Wochen vom Tage der Löſung der Holz⸗ 
zettel erfolgen. Wir bringen dies den Inhabern der Holzzettel hiermit in 
Erinnerung, mit dem Beifügen, daß wir bei ſäumiger Abfuhre uns genöthigt 
ſehen würden, über die Beſtände anderweit zu disponiren. 

Görlitz, den 15. April 1851. Der Magiſtrat. 


156] Dienſtag den 22. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſoll in der 

Gegend der Parkgärtner⸗ Wohnung eine Saat rear 55 a 
anzen öffentlich meiftbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden. Kauf- Königl. Preuß. Konſiſtorial⸗Rathe, Superintendenten der Stadt Danzig, N 

Aabbaber 0 9 9 55 . Ober- Pfarf- Kirche zu St. Marien, Ritter des rothen Aker: Biden ler an der 


Görlitz, den 14. April 1851. Der Magiſtrat. Das vorſtehend genannte Werk ſtellt die Geſchichte der deutſchen Refor⸗ 


= E — mation für das deutſche Volk dar, indem es, überall aus den Urkunde 
5 „u. VII. Pr 3 ns 7 n 
u, dr d Bean 2 ren Sr e en e de e , e e 


\ = R te ertönen läßt. 
Neumarkt, in einem Flächenraume von resp. 110 ORuthen und 95 ORuthen, e Tat Se N der Hteformationd-Gefihicte eriftirt außer dieſem 
vom 1. Mai c. an auf 6 Jahre, ſteht Termin Werke nicht, denn die Meiſterwerke von Marheinicke, Ranke Hagen⸗ 
am 24. April c., ac dane um 4 Uhr, auf hieſigem Nathhauſe ‚ Hag 


TB bach u. U. find dem größeren Publikum ni änglich; di 
an, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ ch Pad 3 aber beſchäftigen ſich 55 le er e . 


äußern Ereigniſſe, ohne das Weſen der Reformation dem Leſer klar zu 
machen und ohne die Bedeutung der ſtreitigen Lehren zu entwickeln. i 


Diefe Ausgabe erſcheint in gr. 12. (wie Octav); alle vierzehn Tage eine 
Lieſerung ar Br a Zahl der nude, von 7 zwei bereits 
erſchienen ſind, zwolf unter keinen Umſtänden überſteigen, und erhä 
bell Beſteller des Werkes f ER Er 


bedingungen auf unferer Kanzlei eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 15. April 1851. Der Magiſtrat. 


— :::: ———————rr—ĩX————rðrĩ5ß5—rö᷑ — —— —ę— — — — 
1165] Auf dem Holzhofe zu Hennersdorf lagern gegenwärtig alle Sorten 
Stammholz von verſchiedenen Stärken, ingleichen birkene Nutzholzſtücke zum 
freien Verkauf an Jedermann. Hierauf Neflectirende haben die Verkaufs: 
Anweiſungen vorher bei der Stadthauptkaſſe zu löſen. 
Görlitz, den 16. April 1851. Die Forſt-Deputation. zwei ſchöne Lutherbilder 
ee 13½ Zoll hoch und 15°, Zoll breit, gemalt von M. Berndt und lithogra⸗ 


—— — — — innen — — 
166] Eine Parthie hartes Reiſſig ſoll Mittwochs den 23. April e. Weif 
Ruüchmittags 1 1 Uhr, auf der Landeskrone fen verſteigert — 3 eiſſe und Bes, 


1 anz unentgeldlich, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. f und zwar: „Luther ul Kreiſe feiner Familie“, mit der öten, und: „L 
Görlitz, den 16. April 1851. Die Forſt-Deputation. im Kloſter zu Erfurt auf dem Fe durch einen alten Mönch gens 
ſtet“, mit der 12ten (letzten) Lieferung. 


Local⸗ Veränderung. Fr. dae me bandlung. 


1164] Hierdurch beehre ich mich, meinen hochgeehrten Ge⸗ Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 


ſchäftsfreunden und lieben Kunden die ergebene Anzeige zu wid⸗ G. Heinze & Comp. in Görlitz, 


men, daß ich meine ſeit 19 Jahren geführte Gaſtwirthſchaft Langeſtraße No. 185. 
7 Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp, 


